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Leonard Halm dirigiert Herbstkonzert des JSO
Jugendsinfonieorchester Leipzig mit Schuberts „Unvollendeter“ und Werken von Verdi, Sibelius und Mussorgsky im Gewandhaus

Das Jugendsinfonieorchester der
LeipzigerMusikschule„JohannSe-
bastianBach“ ist amSamstagabend
mit einem wunderbar abwechs-
lungsreichen Programm im großen
Saal des Gewandhauses zu Gast:
AufGiuseppeVerdis so knappewie
machtvoll drängende Ouvertüre
zurOper„La forzadeldestino“ folgt
Franz Schuberts herrliche h-moll-
Sinfonie – die vollkommene „Un-
vollendete“.

Nach der Pause stehen Sätze aus
Jean Sibelius’ farbsatter Schau-
spielmusik zu „Kuolema“ an – wo-
bei der feinherb melancholische
Valse triste als eines der bekanntes-
ten Stücke des Finnen nicht fehlen
darf. Den Abschluss bildet Modest
Mussorgskys Sinfonische Dichtung
„Nacht auf dem kahlen Berge“ in

Copland und Hans Zimmer. Erst im
neuen Schuljahr begannen die Pro-
ben fürs große Herbst-Programm.

Das wird am Samstag dirigiert
von Leonard Halm. Er wurde 2003
in Leipzig geboren, lernte an der
hiesigen Musikschule zunächst
HornundKlavier, ist also einEigen-
gewächs des Jugendsinfonieor-
chesters , andessenPult erauchsei-
ne ersten Dirigier-Erfahrungen
sammelte. Halm studierte zunächst
Horn an der Leipziger Hochschule
für Musik und Theater „Felix Men-
delssohnBartholdy“. Seit 2023 ist er
im Fach Dirigieren an der Musik-
hochschule in Hannover einge-
schrieben.

Info Samstag, 15. November, 19.30

Uhr, Gewandhaus: Das JSO Leipzig

der glanzvollen Instrumentation
Nikolai Rimsky-Korsakovs. Ein un-
widerstehliches Show-Stück und
damit dankbares Futter fürs fabel-

hafte JSO Leipzig, das das letzte
Schuljahr mit einer Benelux-Tour-
nee beendete. Auf der spielte es
Werke von Richard Wagner, Aaron

Das Jugendsinfonieorchester der Musikschule Leipzig auf seiner Benelux-Tour-

nee im Sommer. FOTO: MARTIN TÜRKE

Loriots
Nachlass geht
nach Frankfurt
Der künstlerische Nachlass des
Multi-Komikers Loriot geht an
das Caricatura-Museum in
FrankfurtamMain.DerNachlass
umfasst unter anderem rund
3000 Blatt Zeichnungen, Dreh-
bücher, Mengen an Trickfilmfo-
lien und Filmrollen, eine Biblio-
thek, Fotos, mehrere tausend
SchallplattenunddieBriefe-Kor-
respondenz, wie der Leiter der
Caricatura,Martin Sonntag, ges-
tern zum 102. Geburtstag des
Künstlers bekanntgab. Auch
Arbeitsmittel wie ein Aquarell-
Farbkasten, eine Pfeifen-Samm-
lung,derSchreibtischunddasIn-
ventar des Arbeitszimmers ge-
hörten dazu, sagte der Ge-
schäftsführer des „Studios Lo-
riot“, Till Kaposty-Bliss.

Algerien
begnadigt
Sansal

Nach Gnadengesuch

Steinmeiers

„Es kann ruhig mal nicht normal sein“
Wednesday Addams ist nicht nur bei Netflix zu sehen, sondern bald auch in Leipzig:

Olivia Delauré spielt sie ab Samstag in der MuKo. Ein Interview vor der Premiere.

Die „Addams Family” kommt nach
Leipzig: Die Musikalische Komödie
bringt das Musical auf die Bühne. In
der Rolle der Wednesday: Olivia De-
lauré. Mit Christian Neffe spricht sie
über ihre Faszination für die Figur
und ihreArbeit an derMuKo.

Ein paar Tage sind es noch bis zur

Premiere.Was steht noch an?

Wir sind gerade in der Endproben-
woche, in der Durchläufe mit dem
Orchester und in Kostüm und Mas-
keanstehen.UndsolcheDurchläufe
sind jetzt ganz wichtig. „The Ad-
dams Family“ ist ein technisch un-
fassbar anspruchsvolles Stück mit
vielen Lichtstimmungen, auch mu-
sikalisch fordert es unsheraus.Aber
wir sind auf der Zielgeraden.

Erzählt dasMusical eine originäre

Geschichte, oder ist es eine Filmad-

aption?

Es gibt ja zahlreiche Vorlagen, von
deraltenSerieüberdieRealfilmebis
zu den Animationsfilmen und zur
Netflix-Serie „Wednesday“. Unser
Stück hat eine eigene Geschichte,
aber die Figuren sind so gezeichnet,
wiemansiekennt.Diesebesondere,
absurde Familie trifft auf eine aus
Normalos. Zwei ihrer Kinder verlie-
bensich ineinander–das isteinbiss-
chen wie Romeo und Julia. Es tref-
fen zwei unterschiedliche Welten
aufeinander, mit tiefen Konflikten,
die sich daraus ergeben. Wednes-
day lernt ihre erste großeLiebeken-
nen, dapassiert ganzviel in ihr, aber
auch zwischen ihrer Mutter und
ihrem Vater, dem sie dieses Ge-
heimnis anvertraut. Das eskaliert
dann dramatisch.

Haben Sie eine private Vorgeschichte

mit der Addams Family? Kannten Sie

vorher schon die Filme?

Ich wusste, dass es dieses Musical
gibt, das 2010 Premiere am Broad-
way hatte und 2014 nach Deutsch-
landkam.Alsesdannhieß,wir spie-
len es in der MuKo, habe ich mich
erst richtig damit beschäftigt und
mir alles angeschaut. Meine Kinder
sind Fans der neuen Animationsfil-
me geworden und gerade richtig im
„Addams“-Fieber. Und auch die
großartige „Wednesday“-Serie ha-
be ichmir natürlich angesehen.

Die hat der Figur derWednesday Ad-

dams ja einen riesigen Hype be-

schert. Erzeugt das Druck,wennman

dann plötzlich in die Rolle einer pop-

kulturellen Ikone schlüpft?

Zuerstmalhilft diesePopularitätna-
türlichdemStück.Beiuns stehtaber
eher die ganze Familie, besonders
dieEltern imMittelpunkt.Es ist eine
ganz andere Geschichte, insofern
setzt es mich nicht unter Druck. In
derVerkörperungundEntwicklung
derFigurentferne ichmichganzbe-
wusst von der Serien-Wednesday,
auch wenn ihr Aussehen und ihre
zentralen Eigenschaften – die Lei-
denschaft fürs Makabre und fürs

Foltern, die Angewohnheit nie zu
lachen–gleichsind.DurchdieLiebe
blitzen in ihr neue Sehnsüchte und
Vorlieben auf. Die herauszuarbei-
ten, war besonders spannend für
mich. Plötzlich findet Wednesday
Dinge schön, die sie vorher verach-
tet hat: Vogelgesang, Hündchen,
Sonnenaufgänge, Udo Jürgens’
Musik…

Eine rebellische Jugendliche, die

langsam erwachsenwird.

Genau. Gleichzeitig gibt ihr ihre Fa-
milie die Kraft, anders sein zu kön-
nen als dieMasse. So zu sein,wie sie
ist.

Eine Frage, die man sich als Laie im-

mer wieder stellt: Wiemerkt man sich

eigentlich so viel Text?

Musical hat gegenüber Konzerten
denVorteil, dass es sehr szenisch ist.
Die Texte verknüpfen sich in mei-
nem Kopf mit dem, was ich gerade
auf der Bühne tue,wo ich stehe,wo-
hin ich mich bewege und mit wel-
chen Emotionen und Motivationen
ich etwasmache…

Ein guter Tipp für alle, die ein Gedicht

für die Schule lernenmüssen.

Klar! Mit Gesten, Blicken, und Be-
wegung arbeiten, das hilft.

Wie lange haben Sie geprobt?

DieüblichensechsWochen.Eskamen
aber zwischendurch drei Wiederauf-
nahmen dazu: „Peter und der Wolf“,
„TheProducers“und„Orpheus inder
Unterwelt“.Alleganzanders, aber ich
magdieseAbwechslung.

„The Addams Family“ scheint ein sehr

unterhaltsames Stück zuwerden.

Wie schwer ist es da für Sie, eine Fi-

gur zu spielen, die nie lacht?

Das funktioniert ganz gut, da ich
nicht ich privat bin, sondern in die
Rolle der Wednesday schlüpfe. Das
KostümunddieMaskehelfendana-
türlich sehr.

Aber Lachen, also das des Publikums,

ist ja ansteckend.

In den ersten Proben lagenwir auch
amBoden!Aber inzwischenkennen
wir die Pointen alle.

Sie haben bereits in „The Rocky Hor-

ror Show“ und „Der kleine Horrorla-

den“ gespielt. Mögen Sie solche et-

wasmorbiden absurden Stoffe?

Es kann ruhig mal exzentrisch und
nicht normal sein. Und hier sindwir
sehr weit weg von normal. Genau
deshalb liebe ich meinen Job: Auf
der Bühne kannman endlichDinge
tun, die man privat vielleicht nicht
machenwürde. Ich bin privat keine
Wednesday, aber ich genieße es,
mal auf der Bühne eine zu sein.

Sie sind seit 2022 Teil desMuKo-En-

sembles ...

Ja, vier Jahre, und Wednesday ist
jetzt meine 13. Rolle. Ausgerechnet
die 13., das passt super! Ich bin sehr
dankbar für die neuen Impulse und
die Wertschätzung, die ich hier be-
komme. Es ist natürlich eine He-
rausforderung, immer denWeg von
Dresden zu machen, wo ich weiter-
hin wohne und wo mein Mann an
der Staatsoperette als Solist arbei-
tet. Und dann gibt es auch mal Pha-
sen, in denen ich meine Kinder nur
selten sehe. Aber sowohl meine Tä-
tigkeit als Darstellerin auf der Büh-
ne, das Spielen von tollen, spannen-
den Rollen, als auch das Mamasein
zu Hause geben mir sehr viel Kraft.
Manmuss in der Kunst immer offen
sein, dass sich Wege ändern und
sich andere Dinge ergeben als ge-
plant. Aktuell ist es aber sehr stim-
mig. Und jetzt am Wochenende
„The Addams Family“ mit so wun-
dervollen Menschen auf die Bühne
zu bringen, ist eine Freude!

Info „The Addams Familiy“ an der Mu-

sikalischen Komödie (Dreilindenstraße

30) am 15., 16., 18., 21. November; 20.,

21., 23., 25. Dezember; 17., 18., 31. Ja-

nuar; 1. Februar; 7., 8., 11., 13. März.

Karten (11 bis 61 Euro) auf www.oper-

leipzig.de unter der Telefonnummer

0341 1261261.

Olivia Delauré spielt dieWednesday Addams in der Leipziger Muko. Premiere feiert die „Addams Family” am Samstag. FOTO: ANDRÉ KEMPNER

Zur Person

Olivia Delauréwurde in Stuttgart ge-

boren. 2011 machte sie ihr Diplommit

Auszeichnung an der Bayerischen

Theaterakademie August Everding in

München. Von 2010 bis 2019 war sie

Ensemblemitglied der Staatsoperette

Dresden, bevor sie für drei Jahre frei-

schaffend arbeitete und schließlich

Teil des Ensembles der Musikalischen

Komödie wurde. Zu ihren bisherigen

Rollen zählen Eliza Doolittle in „My Fair

Lady“, Eva Perón in „Evita“, Adele in

„Die Fledermaus“, Kate in „Kiss Me,

Kate“, JanetWeiss in „The Rocky

Horror Show“ und Polly Peachum in

„Die Dreigroschenoper“.

spielt unter der Leitung Leonard Halms

Werke von Verdi, Schubert, Sibelius

undMussorgsky. Karten (20 Euro)

gibt’s noch an der Abendkasse.

Leonard Halm dirigiert das JSO Leip-

zig. FOTO: DOROTA SZCZEPABSKA

Algeriens Präsi-
dent Abdelmad-
jid Tebboune ist
einem offiziellen
Gnadengesuch
aus Deutschland
nachgekommen
und hat den in-
haftiertenSchrift-
steller Boualem
Sansal begna-
digt. Das teilte
das Präsidialamt in Algier mit.
Sansal war 2011 Preisträger des
Friedenspreises des Deutschen
Buchhandels.

DerMitteilung zufolge reagier-
te Tebboune „positiv“ auf das am
Montag übermittelte Ersuchen
von Bundespräsident Frank-Wal-
ter Steinmeier. Demnach gewähr-
te der algerische Politiker Sansal
aus „humanitären Gründen“
einen Sondererlass. Deutschland
werde sich um den Transport und
diemedizinischeVersorgungSan-
sals kümmern, hieß esweiter.

Sansal wurde Mitte November
vergangenen Jahres bei seiner
Landung inAlgier festgenommen.
ImvergangenenMärzwurdeerzu
fünf JahrenHaft wegenHandlun-
gen gegen die nationale Einheit
und Sicherheit verurteilt. Er hatte
in einem Interview die Ansicht
vertreten, dass die marokkani-
schen Staatsgrenzenwährend der
französischen Kolonialzeit zu-
gunsten Algeriens verschoben
worden seien.

Steinmeier hatte in seiner Bitte
um Begnadigung des Schriftstel-
lers vorgeschlagen, Sansal wegen
seineshohenAltersundseines fra-
gilen Gesundheitszustandes nach
Deutschland ausreisen zu lassen.
Dort könne er medizinisch ver-
sorgt werden. Sansal ist algeri-
scherundfranzösischerStaatsbür-
ger.

Die Schriftstellervereinigung
PEN Deutschland zeigte sich ges-
tern erleichtert über die Begnadi-
gung: „Wir haben von Anfang an
bei verschiedenenStellen fürSan-
sals Freilassung interveniert und
waren damit nicht die einzigen.
Wir freuenunsheutedoppelt: zum
einen, weil Sansal wohl bald frei
seinwird, zumanderenaber auch,
weil unsere hartnäckige Arbeit
sich lohnen kann. Wir bedanken
unsausdrücklichbeiBundespräsi-
dent Steinmeier für seine Initiati-
ve“, soNajemWali, Vizepräsident
und Writers-in-Prison-Beauftrag-
ter des PENDeutschland.

Bei einer Solidaritätsveranstal-
tungam1. Juli imAltenRathaus in
LeipzighattenunteranderemIngo
Schulze, Daniel Kehlmann,Marti-
naHefterundDavidGrossman die
Freilassung des Schriftstellers ge-
fordert.

Boualem

Sansal

Foto: dpa


